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îir Sie HeineHeß
(Sritisbrilage irr Si|roei}fr |ranta=Jtitix|.

(Srfdjetnt am britten (Sonntag jebeit 2ftonat§.

51. «Sailen 9ir. 2. ^ebruar f91°-

per frette ^eter.
(©*)

®ie SBurjetetfen rebeteit bem fßeter aber freunblid) gu, ba fürchtete
er fic^ nid)t rnelfr, unb fie ergâfyïten ilfm, wie atteê gefommen war unb
wie er mit ber SBmtberbïume fein @d)Wefierd)en erlöfen !önne, wenn
er nur SRut ptte. ®er Éônig aber gab bem fßeter ein ßweigiein, ba§

war Hon eitel ©o'tb, unb fagte iljm babei ;

„gern im Dftcn mandfc ©tunbe
Siegt ein ©arten tfod) am 23erge,

©ctjön Wie teiner in her Etunbe;
©ärtner finb bic waten Qwcrgc.

Unter allen SStumen Bindet
@tne, wie beg Rimmels S3Iöue,
Unb ein ©ternlein brinnen glühet
Unb ba§ SStümlein tjeijft'g ber ®reue!

ipaft bu ÜJiut, fo %\etj Bon Rinnen,
Qtbeiglein wirb ben SBeg ®ir tunben.
iKagft bie îitume bir gewinnen
Unb bie ©ctjwefter wieberfinben."

Setjt 50g eine 2Bot!e über ben ÎRonb unb bie SBurjeletfen Waren
Weg unb ber fßeter ftanb aEein ba mit bem ^tt'eigteirt in ber §anb.
®a befann er fid) nidjt mefyr lange unb machte fieb mutig wieber auf
bie SSanberfdjaft, bergauf, bergab über SSädje unb fÇtûffe, unb ba§
f^Weiglein geigte itjm ben 2Beg. Unb wenn'3 iffm manchmal faner
würbe, bann backte er nur anê @d)Wefterïein bei ben SBurgetetfen unb
gleid) war er munter unb fang fid) ein Sieb. 2iud) War baê gotbene
Sweigleiit gar Wunberfam, befonberé Wenn bie SStätter gufammenîtangen,
bann meinte ber fßeter bie fdjönfte SRufit 51t tjören unb nterïte gar nid)t
auf ben mulffetigen 28eg.

©inmat war er im bidjten SBalbe eingefd)tafen, unb at§ e§ ®ag
würbe, fat) er ben SBunbergarten Bor fid) liegen. ®arin blütjten Stumen,
wie fie bie 50ienfd)en!inber nimmer tennen, unb grüd)te fingen an ben

w 8ie Weine Well
Sritisktilazk der Schweizer Fraueu-Zeitxß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar

Z)er treue "Aster.

(Schluß.)

Die Wurzelelfen redeten dem Peter aber freundlich zu, da fürchtete
er sich nicht mehr, und sie erzählten ihm, wie alles gekommen war und
wie er mit der Wunderblume sein Schwesterchen erlösen könne, wenn
er nur Mut hätte. Der König aber gab dem Peter ein Zweiglein, das
war von eitel Gold, und sagte ihm dabei-

„Fern im Osten manche Stunde
Liegt ein Garten hoch am Berge,
Schön wie keiner in der Runde;
Gärtner sind die wackern Zwerge.

Unter allen Blumen blühet
Eine, wie des Himmels Bläue,
Und ein Sternlein drinnen glühet
Und das Blümlein heißt's der Treue!

Hast du Mut, so zieh von hinnen,
Zweiglein wird den Weg Dir künden.

Magst die Blume dir gewinnen
Und die Schwester wiederfinden."

Jetzt zog eine Wolke über den Mond und die Wurzelelfen waren
weg und der Peter stand allein da mit dem Zweiglein in der Hand.
Da besann er sich nicht mehr lange und machte sich mutig wieder auf
die Wanderschaft, bergauf, bergab über Bäche und Flüsse, und das
Zweiglein zeigte ihm den Weg. Und wenn's ihm manchmal sauer
wurde, dann dachte er nur ans Schwesterlein bei den Wurzelelfen und
gleich war er munter und sang sich ein Lied. Auch war das goldene
Zweiglein gar wundersam, besonders wenn die Blätter zusammenklangen,
dann meinte der Peter die schönste Musik zu hören und merkte gar nicht
auf den mühseligen Weg.

Einmal war er im dichten Walde eingeschlafen, und als es Tag
wurde, sah er den Wundergarten vor sich liegen. Darin blühten Blumen,
wie sie die Menschenkinder nimmer kennen, und Früchte hingen an den
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SÖäumett, wie fte nodp letner gefehlt, unb in ben .Qmeigen fangen fßögs
lein fo füfs, bafj einer all fein Seib bergafj, inenn er fie anhörte.

91ber fßeter adjtete gar nicpt barauf unb flieg immer Ifßfyer ben

93erg hinauf, Hub immer perrticper mürbe ber ©arten unb immer
füfjer fangen bie Sîôgïein. Xtnb nun mar fßeter auf ber Spi|e unb
ba ftanb gang allein bie Sßunberblume, mie fie iprn ber Sönig ber

SBurgelelfen befcprieben Ijatte ; blau mie ber ipimmel unb in ber SJÎitte

ein funfetnber Stern.
®er fßeter ftreclte bie tpanb aug nnb moïlte fie pftüclen; aber ba

ftanb auf einmal ber ^mergenlönig bor iprn unb fagte:

„SBunöerblume ïoftet fiebert,

SBilïft bu'g für bie ©djmefter geben?"

fßeter befann fiep nicpt lange, für fein Scpmeftercpen mar iprn nieptg

gu ftpmer unb fagte ja, er mode eg gerne tun. ®a mürbe ber .gmergen-
lönig gar freunbïid) unb fagte: „Sfoin, ®u treuer fßeter, foUft nicpt
fterben, ®u foUft mit ©einem Scpmeftercpen noep red)t glüefliep merben,"
unb pflüelte felbft bie Sßuttberblttme unb gab fie iprn. ®ann ftampfte
er mit feinem Stabe auf bie ©rbe.

©leid) brachten feepg gmerge einen munberniebtiepen Sapn, ben

trugen fie in beit fflufj, ber am SBunbergarten boröeiflofj; ba® mar
aber berfelbe, in ben bie alte §eje ißeterg Scpmefterlein pineingemorfen
batte. 3n ben Sapn muffte fid) ffkter fetten. fyn ber §>anb hielt er
bie SSunberblume unb neben ihm faff ber gmergenfönig. ®ie anbern

gmerge aber ruberten, bag. ging mie ber SBinb. llnb nun ging bte

Sonne unter unb bag Slbenbrot Ieud)tete. llnb at§ and) bag Slbenbrot

meg mar, ba ftrahlte ber Stèrn in ber SSunberblume, bafj bie gifcplein
neugierig bie Söpfe hoben unb bte S3öglein ermaepten unb gu fingen
anfingen, meil fie meinten, eg fei mteber ®ag gemorben. So fuhren
fie bie gange stacht, .unb alg ber SDforgen lam, ba mar ber Sahn bei

ber Sßopmtng ber Sßurgetelfen, mo 5}Seterg Sdjmefterlein meilte.

3îun muffte fßeter bie äßunberblitme ing SBaffer merfen an ber

Stelle, mo fein Sd)roefterd)en berfunlett mar, fo hatte ihm ber gmergem
lönig gefagt. 9118 er bag getan hotte, hörte man auf einmal eine

munberbare SRufil, unb aug bem SSaffer flieg ein Scplofj, fo präeptig,
mie e§ ber fßeter auf all feinen SScmberungen noch nicpt gefehen. ffJeter
aber berlangte nur nach feinem Sd)mefterd)en, ging in bag Schloß
hinein unb laut in einen prächtigen Saal. ®a lag fWariecpen auf
einem fRupebette unb feplief nod), unb auf ber ®ede lag bie 9Bittiber=

blnme. Subelnb fprang fßeter auf fie gu, fiel ipr um ben £>alg unb

lüfjte fie, bafj fie ermaepte. 9hm aber gab eg eine greube nnb ein

Gcrgaplen; bie beiben lonnten gar nicpt fertig merben, unb porte bag
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Bäumen, wie sie noch keiner gesehen, und in den Zweigen sangen Böglein

so süß, daß einer all sein Leid vergaß, wenn er sie anhörte.
Aber Peter achtete gar nicht darauf und stieg immer höher den

Berg hinauf. Und immer herrlicher wurde der Garten und immer
süßer sangen die Böglein. Und nun war Peter auf der Spitze und
da stand ganz allein die Wunderblume, wie sie ihm der König der

Wurzelelfen beschrieben hatte: blau wie der Himmel und in der Mitte
ein funkelnder Stern.

Der Peter streckte die Hand aus und wollte sie pflücken; aber da

stand auf einmal der Zwergenkönig vor ihm und sagte:

„Wunderblume kostet Leben,

Willst du's für die Schwester geben?"

Peter besann sich nicht lange, für sein Schwesterchen war ihm nichts

zu schwer und sagte ja, er wolle es gerne tun. Da wurde der Zwergenkönig

gar freundlich und sagte: „Nein, Du treuer Peter, sollst nicht
sterben, Du sollst mit Deinem Schwesterchen noch recht glücklich werden,"
und pflückte selbst die Wunderblume und gab sie ihm. Dann stampfte
er mit seinem Stäbe auf die Erde.

Gleich brachten sechs Zwerge einen wunderniedlichen Kahn, den

trugen sie in den Fluß, der am Wundergarten vorbeifloß; das war
aber derselbe, in den die alte Hexe Peters Schwesterlein hineingeworfen
hatte. In den Kahn mußte sich Peter setzen. In der Hand hielt er
die Wunderblume und neben ihm saß der Zwergenkömg. Die andern

Zwerge aber ruderten, das ging wie der Wind, lind nun ging die

Sonne unter und das Abendrot leuchtete. Und als auch das Abendrot

weg war, da strahlte der Stern in der Wunderblume, daß die Fischlein

neugierig die Köpfe hoben und die Vöglein erwachten und zu singen

anfingen, weil sie meinten, es sei wieder Tag geworden. So fuhren
sie die ganze Nacht, und als der Morgen kam, da war der Kahn bei

der Wohnung der Wurzelelfen, wo Peters Schwesterlein weilte.
Nun mußte Peter die Wunderblume ins Wasser werfen an der

Stelle, wo sein Schwesterchen versunken war, so hatte ihm der Zwergenkömg

gesagt. Als er das getan hatte, hörte man auf einmal eine

wunderbare Musik, und aus dem Wasser stieg ein Schloß, so prächtig,
wie es der Peter auf all seinen Wänderungen noch nicht gesehen. Peter
aber verlangte nur nach seinem Schwesterchen, ging in das Schloß
hinein und kam in einen prächtigen Saal. Da lag Mariechen auf
einem Ruhebette und schlief noch, und auf der Decke lag die Wunderblume.

Jubelnd sprang Peter auf sie zu, fiel ihr um den Hals und

küßte sie, daß sie erwachte. Nun aber gab es eine Freude und ein

Erzählen; die beiden konnten gar nicht fertig werden, und hörte das



eine auf, fo fing ba® anbere toteber an, itnb XRariecpen fonnte bem.

ißeier nicpt genug banfen, baff er fo biet für fie getan potte. ®a®

prächtige @d)ïo§ aber unb aïïe® ma® .barin war, follte ben beiben ge=

hören, ba® tjatte iljnen ber Sönig ber SBurjetetfen gefcpenft; benn ber

l;atte SRariecpen unb ißeter gar, liebgewonnen.
Sßäprenb fie nun nod) miteinanber ptauberten unb immer wieber

bon born anfingen, ba ging auf einmal bie ®üre auf unb ber 3tt>ergem
fönig, ber bem Seter bie SSunberbtume gegeben botte, ftanb ba unb
wollte Stbfcpieb nehmen unb fagte:

„ÜJtufj bie SBunberßlume tragen
SBieber bin pm fernen Serge.
Sffiürbcn fonft gar bitter Hagen
®ort bie lieben tteinen gtoerge.

©terben mürben alte Slümtetn,
Vehrte offne fie icp mieber,
Unb bergeffen meine Söglein
Qßjrc munberfüfjcn Sieber.

2lber wie bie SBunberblume,
©trablenb Wie beg §immet§ Staue
Stüb' im Jperjen end) gum 9îut)me
©tetg bag febönfte Stümtein: ®reue!"

Sun Warf ber .ßwergenfömg ben beiben nod) einen freunbtidjen
Sltd p; ftieg in feinen Sapn unb ful)r prüd pm Serg ber tjtöerge.
Seter unb Stariecpen aber blieben, immer petfammen unb lebten gar
gtücftidt) in bem prächtigen ©dftoff.e,. bag ihnen ber Sönig ber SSurjeU
elfen gefcpenft botte. Son ber alten §eje bat man nicht® wieber gehört.
Sur bie Saben fepeinen um fie p Puffen unb bie alten (Srten unb
SBeiben, aber bie fagen'® nicht weiter.

Wollt 3l)t tjiiren tote iter fudutdt ftd) töufdjett läßt

^^fie tanbläuftge Saturgefcpid)te be® Sïutfud® feuut Wopt faft jeber,
Sëit, ober glaubt fie menigften® p fennen, unb bod) bietet ba® Seben
be® fettfamen Söget® ber Sätfet nod) gar biete. ®er atte Srepm, ber
at® Sogetfuubiger eine erfte ©fette einnimmt, behauptet, baff ber Socf=

ruf unfere® Söget® nicht „®ucfud" fonbern „ltt)=ub" taute. ®a Srepm
eine Slutorität auf biefem ©ebiete iff,, fann ihm hierin nidjt teidjt Wiber=

fprocpeit werben: wenn er aber weiter feftfteßt, baff auf beit ßoefruf
„$uc!ucf" fein eingiger Sudud perbeifomme, fo iff er grünbtid) im $rr=
tum. 28enn man auf SSatbfpajiergängen, fobatb ber Söget feinen neefi*

fdjen Suf erfepaßen läßt, iprn mit bem au®gefprocpenen Sodton

eine auf, so sing das andere wieder an, und Mariechen konnte dem

Peter nicht genug danken, daß er so viel für sie getan hatte. Das
prächtige Schloß aber und alles was darin war, sollte den beiden

gehören, das hatte ihnen der König der Wurzelelfen geschenkt; denn der

hatte Mariechen und Peter gar liebgewonnen.
Während sie nun noch miteinander plauderten und immer wieder

von vorn ansingen, da ging auf einmal die Türe auf und der Zwergenkönig,

der dem Peter die Wunderblume gegeben hatte, stand da und
wollte Abschied nehmen und sagte:

„Muß die Wunderblume tragen
Wieder hin zum fernen Berge.
Würden sonst gar bitter klagen
Dort die lieben kleinen Zwerge.

Sterben würden alle Blümlein,
Kehrte ohne sie ich wieder,
Und vergessen meine Böglein
Ihre wnndcrsüßen Lieder.

Aber wie die Wunderblume,
Strahlend wie des Himmels Bläue
Blüh' im Herzen euch zum Ruhme
Stets das schönste Blümlein: Treue!"

Nun warf der Zwergenkönig den beiden noch einen freundlichen
Blick zu; stieg in seinen Kahn und fuhr zurück zum Berg der Zwerge.
Peter und Mariechen aber blieben immer Heisammen und lebten gar
glücklich in dem prächtigen Schlosse,, das ihnen der König der Wurzelelfen

geschenkt hatte. Von der alten Hexe hat man nichts wieder gehört.
Nur die Raben scheinen um sie M wissen und die alten Erlen und
Weiden, aber die sagen's nicht weiter.

Wollt Ihr hören wie der Kuckuck sich täuschen läßt?

landläufige Naturgeschichte des Kuckucks kennt Wohl fast jeder,
oder glaubt sie wenigstens zu kennen, und doch bietet das Leben

des seltsamen Vogels der Rätsel noch gar viele. Der alte Brehm, der
als Vogelkundiger eine erste Steife- einnimmt, behauptet, daß der Lockruf

unseres Vogels nicht „Kuckuck" sondern „Uh-uh" laute. Da Brehm
eine Autorität auf diesem Gebiete ist,, kann ihm hierin nicht leicht
widersprochen werden: wenn er aber weiter feststellt, daß auf den Lockruf
„Kuckuck" kein einziger Kuckuck herbeikomme, so ist er gründlich im Irrtum.

Wenn man auf Waldspaziergängen, sobald der Vogel seinen neckischen

Ruf erschallen läßt, ihm mit dem ausgesprochenen Lockton
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„Sucluc!" antwortet, fo ijt mit Sicherheit ju erwarten, baß ber Suiiucl
herbeilommt, befonberg wenn man ben Saut in „SoucEucE" ober „@ou=
cEuc£" mobuliert, wobei ber ®on auf bag „ou" gelegt wirb. ®ie bliebet

erhielten ^Beobachtungen finb bon großem iyntereffe unb enthalten fo
biet Somit, baß fie jur Erheiterung ungemein beitragen, ©obalb ber
SSoget ein» ober gweimal ruft, ahme ber ^Beobachter ben Soctton nach
unb man !ann, auch wenn ber SSoget fict) in Weiter Entfernung befttt=
bet, barauf wetten, baß er het'beifommt.

©ewößnlich laufet ber ©efoßßte einen SJtoment unb antwortet
bann, worauf man mecßfelweife mitruft, ©obalb ber SSoget fchweigt, ift
er auch fthtjit auf ^em S^ug unb auf ber ©ucße nach *>em bermeinb
liehen SRebenbußler, unb halb tann matt ben fcßlanten, taubengroßen
©auch mit bem langen ©abelfcßweif lautlog E)erbeifdjtoeben fehlen. ipoch
oben auf einer gictjte läßt er ftdj nieber unb feßmettert unter broüigen
SSerbeugungen unb ©chwangwißpen fein gornigeg „SucEucE" bem Oer*

amtlichen SBiberßart entgegen. ®ag ©jßerimeut gelingt regelmäßig,
wenn ber SocEruf nur einigermaßen beutlich nachgeahmt wirb, ©ogar
aug bem Sßatb herau§ ®öene lann man ben SSogel bantit
loclen, unb er überfliegt bann mit Stußeracßtlaffung aller SSorfidjt Weite

©trecten in beträchtlicher Spähe.

;§grtef&affm der "§JledaMtcm.
itfärft' J» in 23afcf. ®ir Bringt biefer SBintcr, beut fünft

allgemein ein feßleeßteg geugnig auggefteHt Wirb, eine flutte bon intereffan-
ten SSortommniffen unb bon Vergnügen. Eg ift etwag ©cßöneg um ein fo

freubeemßfänglicßeg Eemüt, um ein SSiencßen, bag

au§ jebem SSIümlein fjonig gu fangen berfteßt. Saß
ber ßocßangefcßwollene fRßein ein dSegenftanb beg

größten $ntereffeg war, ift Begreiflich. SBenn man
fieß felBer in bie Sage berfeßt, aug unferer, bom

l * Sffiaffer überfluteten SBoßnfiätte ung- flüeßten gu
muffen, unfießer, oB bie Stauern beg §aufeg ein«

"**
ftürgen unb unfere ließen igaßfeltgleiten unter fieß

Begraben, fo gießt ung ein ©cßauer bureßg gterg
unb Wir wünfeßen bringenb, baß bie Sataftropße
fieß gum 33efferen wenben unb bie 33ebroßten aug
ißrer ESefaßr errettet Werben mögen, ginben bie

origineïïen Sänge ber brei SBaßßentiere ber E)e«

feKfcßaften SIeinBafelg jebeg Siaßr ftatt? Eg Wirb
ein ber Eßronit einguberleiBenbeg Ereignig BleiBen,
baß ber „SBilbe Stann" meßt, wie fonft geWoßnt,
auf bem 8tßein baßer ïnmmen tonnte, Weil bag ttn«
terneßmen beg axtßergewößnlicßen SBafferftanbeg

unb ber toBenben Söctten Wegen gu gefaßrboK gewefen Wäre. — Einmal
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„Kuckuck" antwortet, so ist mit Sicherheit zu erwarten, daß der Kuckuck

herbeikommt, besonders wenn man den Laut in „Kouckuck" oder „Gou-
ckuck" moduliert, wobei der Ton auf das „ou" gelegt wird. Die hiebei
erzielten Beobachtungen sind von großem Interesse und enthalten so

viel Komik, daß sie zur Erheiterung ungemein beitragen. Sobald der
Vogel ein- oder zweimal ruft, ahme der Beobachter den Lockton nach
und man kaun, auch wenn der Vogel sich in weiter Entfernung befindet,

darauf wetten, daß er herbeikommt.
Gewöhnlich lauscht der Gefoppte einen Moment und antwortet

dann, worauf man wechselweise mitruft. Sobald der Vogel schweigt, ist
er auch schon auf dem Flug und auf der Suche nach dem vermeintlichen

Nebenbuhler, und bald kann man den schlanken, taubengroßen
Gauch mit dem langen Gabelschweif lautlos herbeischweben sehen. Hoch
oben auf einer Fichte läßt er sich nieder und schmettert unter drolligen
Verbeugungen und Schwanzwippen sein zorniges „Kuckuck" dem
vermutlichen Widerpart entgegen. Das Experiment gelingt regelmäßig,
wenn der Lockruf nur einigermaßen deutlich nachgeahmt wird. Sogar
aus dem Wald heraus auf die Ebene kann man den Vogel damit
locken, und er überfliegt dann mit Außerachtlassung aller Borsicht weite
Strecken in beträchtlicher Höhe.

Mriefkaften öer Hleöcrktion.
Kkärli' S in Wasel. Dir bringt dieser Winter, dein sonst

allgemein ein schlechtes Zeugnis ausgestellt wird, eine Fülle von interessanten

Vorkommnissen und von Vergnügen. Es ist etwas Schönes um ein so

freudeempfängliches Gemüt, um ein Bienchen, das
aus jedem Blümlein Honig zu saugen versteht. Daß
der hochangeschwollene Rhein ein Gegenstand des

größten Interesses war, ist begreiflich. Wenn man
sich selber in die Lage versetzt, aus unserer, vom
Wasser überfluteten Wohnstätte uns flüchten zu
müssen, unsicher, ob die Mauern des Hauses ein-
stürzen und unsere lieben Habseligkeiten unter sich

begraben, so zieht uns ein Schauer durchs Herz
und wir wünschen dringend, daß die Katastrophe
sich zum Besseren wenden und die Bedrohten aus
ihrer Gefahr errettet werden mögen. Finden die

originellen Tänze der drei Wappentiere der
Gesellschaften Kleinbasels jedes Jahr statt? Es wird
ein der Chronik einzuverleibendes Ereignis bleiben,
daß der „Wilde Mann" nicht, wie sonst gewohnt,
auf dem Rhein daher kommen konnte, weil das
Unternehmen des außergewöhnlichen Wasserstandes

und der tobenden Wellen wegen zu gefahrvoll gewesen wäre. — Einmal
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war eg ©ltd) ©cgütern aber bocg möglich, bie SBonne bon ©cglittcnfericn
augjufoften. 9?ur !ann id) mir niegt recgt benten, bag bag gagrett birctt
nacg einem grojjen ©egneefall ber Suft glcicgtommen fotlte, bie ba§ ©cglitteln
auf einer gut eingefahrenen, feften 58aî)n Bietet. Socg, Wir im ft. galüfcgen
.jpocgtal finb Bejügticg SBinterfportgelegengeit cBen berwögnt, wenn aueg ber

gögn ber §ungmannfdjaft manege ©egttee* unb ©tgfreube ju SBaffer maegt.
Sllg SBinterfrcube wirb ©ueg Saglertinbern jeweiten aueg ein SgeaterBefucg
geboten. Sag fieg bie Söcgterfcgule für STiaria ©tuart Begeifterte, ift Bc«

greiftieg. — fjgr gabt wteber fämtlicge fRätfel tabettog aufgelöft. ©rüge mir
gerjlicg bie lieben ©Itern unb gib aueg bem jungen ©gepaar freunblitge
©rüge. Su felBer nimm Warmen ©rug üoraB.

?5nftfr § in SSafcf. Sßag gaft Su mir bocg wieber für eine

fegöne unb finnige Starte gefegiett. geg bante Sir gerjlicg bafür Su berfiegft
eg, für bie@egnfucgt ben reegten Slugbruct ju ftnben! Sieg, Wären Wir nur
bocg erft fo Weit, Wie .Sein fegöneg Silb eg mir bor Slugen fügrt. Unter
frifcgBelauBten Säumen rugig ju Wanbeln, bureg welcge bie Sicgter ber
©onne fpielen. Stuf bem zartgrünen, mit buftenben grüglinggBlumen über«
fäeten SBiefengrunb fteg ju ergegen itnb jur ©eite bag Hare Blaue SBaffer,
beffen gligernbe DBerfläcge ber letegte grüglinggwinb nec!ifcg träufelt. SBelcge

gûïïe bon ©cgöngeit !ann ba bie ©eele in fieg aufnegmen. Unb bag Scgönfte:
bie in ben jungen grüglinggtag jgineinwanbetnbe ift allein, fie tann bie

©cgöngeit itnb ben ©ottegfrieben ungeftört auf fteg einWirten laffen; fie
tann bie garmonifege Sonfülle in tgrer ©eele an ber WunberBaren Harmonie
itt ber früglinggfrifcgen Sfatur neu Beleben unb Bereicgern, fo bag fie wie
ein leBenbiger ©egen ju ben ggrigen unb ju tgrem Sagewert jurüettegrt.
@g ift bocg etmag gogeg um bie Äunft, bie bureg ein cinfacgeg Silb folcg
töftlicgeg ©mpfinben in ung augjulöfen bermag! — Sein ©tofjfeufjer ift
tnegr alg Berecgtigt. Ser Söinter gat ©ueg Saglertinbern niegt biet ©rfren«
liegeg gefiraegt. Sei ung im Jgocgtal tann man bie gewaltigen ©egtteemaffen,
bie eg nacgträglicg nocg geworfen gat, bocg wenigfteng fportlicg nocg Be*

nugen. Sieg unterftügen geute taufenbe, wenn Su fagft:
„Ser Siegen Will aueg gar niegt gören,
Ser ©cgnee, er tommt nur 0U gerftören.
Son ©ig ift nirgenbg eine ©pur.
SBag ift bieg für ein SBinter nur
Stur immer in ber ©cgulbant figen
Unb über ben SotaBeln fegwigen
Sie frifege Suft, fie mangelt fegr —
Sieg, wenn'g bocg nur fegon Krügling war' !"

fo finb geut' taufenbe Setner SDieinung. Slucg teg fcgaite mit Sir fegn*
fücgtig aug naeg ber ©onne. TOöge fie reegt Balb igr ftänbigeg Jperrfcger*
amt antreten, ©ei gerglicg gegrügt.

têxuuteft § in pafef. Stun gaft Su bie grcitbe beg Stücgli*
maegeng ja Bereits auggefoftet unb bielleicgt finb aueg bie Stücglein gum
grügten Seil fegon gegeffen. Sie. ©rinnerung an bie genoffene greube wirb
aber nocg lange naegwirfen. — Sit Heine SDiaug ftrictft am Slbenb ©octen
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war cs Euch Schülern aber doch möglich, die Wonne von Schlittcnferien
auszukosten. Nur kann ich mir nicht recht denken, daß das Fahren direkt
nach einem großen Schneefall der Lust gleichkommen sollte, die das Schütteln
auf einer gut eingefahrenen, festen Bahn bietet. Doch, wir im st, gallischen
Hochtal sind bezüglich Wintersportgelegenheit eben verwöhnt, wenn auch der

Föhn der Jungmannschaft manche Schnee- und Eisfreude zu Waffer macht.
Als Winterfrcude wird Euch Baslerkindern jeweilen auch ein Theaterbesuch
geboten. Daß sich die Töchterschule für Maria Stuart begeisterte, ist
begreiflich, — Ihr habt wieder sämtliche Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir
herzlich die lieben Eltern und gib auch dem jungen Ehepaar freundliche
Grüße. Du selber nimm warmen Gruß vorab,

Matter S in Maset. Was hast Du mir doch wieder für eine

schöne und sinnige Karte geschickt. Ich danke Dir herzlich dafür! Du verstehst
es, für die Sehnsucht den rechten Ausdruck zu finden! Ach, wären wir nur
doch erst so weit, wie.Dein schönes Bild es mir vor Augen führt. Unter
frischbelaubten Bäumen ruhig zu wandeln, durch welche die Lichter der
Sonne spielen. Auf dem zartgrünen, mit duftenden Frühlingsblumen
übersäeten Wiesengrund sich zu ergehen und zur Seite das klare blaue Wasser,
dessen glitzernde Oberfläche der leichte Frühlingswind neckisch kräuselt. Welche

Fülle von Schönheit kann da die Seele in sich aufnehmen. Und das Schönste:
die in den jungen Frühlingstag Hineinwandelnde ist allein, sie kann die

Schönheit und den Gottesfrieden ungestört auf sich einwirken lassen; sie

kann die harmonische Tonfülle in ihrer Seele an der wunderbaren Harmonie
in der frühlingsfrischen Natur neu beleben und bereichern, so daß sie wie
ein lebendiger Segen zu den Ihrigen und zu ihrem Tagewerk zurückkehrt.
Es ist doch etwas hohes um die Kunst, die durch ein einfaches Bild solch

küstliches Empfinden in uns auszulösen vermag! — Dein Stoßseufzer ist
mehr als berechtigt. Der Winter hat Euch Baslerkindern nicht viel Erfreuliches

gebracht. Bei uns im Hochtal kann man die gewaltigen Schneemassen,
die es nachträglich noch geworfen hat, doch wenigstens sportlich noch
benutzen. Dich unterstützen heute taufende, wenn Du sagst:

„Der Regen will auch gar nicht hören,
Der Schnee, er kommt nur zu zerstören.
Von Eis ist nirgends eine Spur,
Was ist dies für ein Winter nur I

Nur immer in der Schulbank sitzen
Und über den Vokabeln schwitzen!
Die frische Luft, sie mangelt sehr —
Ach, wenn's doch nur schon Frühling wär' !"

so sind heut' taufende Deiner Meinung. Auch ich schaue mit Dir
sehnsüchtig aus nach der Sonne, Möge sie recht bald ihr ständiges Herrscheramt

antreten. Sei herzlich gegrüßt,

Kanneti S in Malet. Nun hast Du die Freude des Küchli-
machens ja bereits ausgekostet und vielleicht sind auch die Küchlein zum
größten Teil schon gegessen. Die Erinnerung an die genossene Freude wird
aber noch lange nachwirken, — Du kleine Maus strickst am Abend Socken
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für ben lieben ißapa. Su fagft: „®r gat fo greube, wenn icg Wieber ein

Sßaar fertig gäbe". SBeffen fjreube ift wogt grflger: Ste Seine, bag Sn
Seinem geliebten ißapa greube machen tannft, ober bie ©einige, wenn er
fiegt, Wie c§ fein tiebeg fjanneti beglücft, ign erfreuen gu tonnen? SBic weicg
werben fieg biefe ©ocfen anfügten, Wie be^aglicE) wirb ber gute ißapa barauf
fielen,. Wenn Heine fletgtge §änbe beg tinbticgen tgergeng Siebe gineingc*
ftricft gaben. ©et bielmal gegrüßt.

Porft p in §t. gmffot. 8tm fcgönen grügtinggtag unter blauem
tpimmet Siabolo fpieten, bag gefiele Sir je|t bocg aucg, gelt? Sie ginfcn
fegtagen luftig, fo baff man bei gefcgtoffencn Stugen meinen tonnte, ber

Krügling wäre fcgon angerüctt. ©cgaut man aber bie gogen ©cgneewänbe
tängg ber ©tragen unb SBege, fo mrtg bag Senggefügt fieg wieber fcgneU*

fteng bucten. Siocg ift'g ja SStnter unb mogticgerweife wirb er fein Çerrfcger*
amt nocg lang augüben. Su gaft wagrgaftig Stecht, Sorti, Wir gätten ben

Sffiinter, ber ung fo arg gum SBeften gegabt gat unb bann fo ungewögnticg
fgät nocg eingerüctt ift, gar nicgt megr gercittlaffen fotten. SBürben Wir
ben ungeftümen Sitten getmgefcgictt gaben, fo tönnten Wir fegt an ber ©onne
figen unb SSIumett gftücten. Su fpietft gegenwärtig auf beut Slabier ein

„Siätfet" bon Q-enfen. Siefeg gu töfen braucgt eg gteig. ffur Söfung ber
SKätfet in ber „Meinen SCSeXt" braucgft Su ©ebutb, unb biefer ©ebutb ift
eg gelungen, bie fämtticgen Siätfet in ber legten Stummer ricgtig aufgutöfen.
©ei gergticg gegrügt.

pullt & in p«fef. Sie ©cgtittfcgugc fügren biefcn SBinter
bei ©ucg freiticg ein recgt nugtofeS Safein. Sieg gwar nicgt nur bei @ucg,

fonbern aucg anbergwo. Stefeg fo fegr bom gufatt abgäitgen ift wogt audg
ber ©runb, warum bie ©teit* unb ©grunggötger ftcg bei ber ffungmanrn
fcgaft fo fcgnett igeimatrecgt erworben gaben. Um ben SBinter gefrtnbgeit*
lieg fo recgt auSnügen gu tonnen, mügte man eigentlich mit ©egtitten, ©egtitt«
fegugen unb ©Kern auggerüfiet fein; benn gegt bag eine nicgt, fo gegt bag
Stnbere. — Su gaft atfo im Sgeater ben SBitgetm Sett fgieten gefegen unb
Wareft gingeriffen bon ber Sarftettung beg SÜBetcgtat. ©o etwag fegafft tiefen
©inbutcf unb Su wirft erfagren, bag feine fpäter einmal wiebergotte Sar<
ftettung Sieg Wieber fo tief ergreifen wirb. Su gaft bag ©tufenrätfet rieg«

tig aufgetöfi. ©rüge mir befteng bie liebe SJtamma unb bie ©efegwifter unb
Su fetber fei gergticg gegrügt.

pargiterife jjs in gSafef. SBag für ein intereffantcr gübfeger
SSrief bag wieber ift Su. gaft ©ben fpebin gefegen unb gegärt, Sr. Quer»
bain'g Vorträge über bie fegweigerifege ©röntanbejgebition miterlebt, warft
gweimal im Sgeater unb gaft einige Stuta « Verträge befuegt. Sen grägten
©inbruet maegte Sir aber ©ben fjebin. ©g ift eigentümtieg, bag Su anbern
Sagg nacEj Vorträgen gar feinerlet ©rmübung berfpürft, wägrenbbem ber
SBefucg beg Sgeaterg Sieg ermübet. ©onft finbet fieg in ber Sieget bag ©egen*
teil. SDtit Sir freuen fieg Saufenbe, benen bag wintertiege ©portsieben niegtg
gu bieten bermag, auf ben Krügling, aber nur SSereingette werben fieg um
ber SBotanif Witten freuen, wie Su eg tuft. Su meinft, Su teifteft im 83er*

geffert ber Slugbrücfe in biefem gaeg gang ungegeureg. $cg meine aber, eg
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für den lieben Papa. Du sagst: „Er hat so Freude, wenn ich wieder ein

Paar fertig habe". Wessen Freude ist wohl größer: Die Deine, daß Dn
Deinem geliebten Papa Freude machen kannst, oder die Seinige, wenn er
steht, wie es sein liebes Hanneli beglückt, ihn erfreuen zu können? Wie weich
werden sich diese Socken anfühlen, wie behaglich wird der gute Papa darauf
stehen, wenn kleine fleißige Hände des kindlichen Herzens Liebe hineingc-
strickt haben. Sei vielmal gegrüßt.

Jorli I in St. Kalken. Am schönen Frühlingstag unter blauem
Himmel Diabolo spielen, das gefiele Dir jetzt doch auch, gelt? Die Finken
schlagen lustig, so daß man bei geschlossenen Augen meinen könnte, der

Frühling wäre schon angerückt. Schaut man aber die hohen Schneewände
längs der Straßen und Wege, so muß das Lenzgefühl sich wieder schnellstens

ducken. Noch ist's ja Winter und möglicherweise wird er sein Herrscheramt

noch lang ausüben. Du hast wahrhaftig Recht, Dorli, wir hätten den

Winter, der uns so arg zum Besten gehabt hat und dann so ungewöhnlich
spät noch eingerückt ist, gar nicht mehr hereinlassen sollen. Würden wir
den ungestümen Alten heimgeschickt haben, so könnten wir jetzt an der Sonne
sitzen und Blumen pflücken. Du spielst gegenwärtig auf dem Klavier ein

„Rätsel" von Jensen. Dieses zu lösen braucht es Fleiß. Zur Lösung der

Rätsel in der „Kleinen Welt" brauchst Du Geduld, und dieser Geduld ist
es gelungen, die sämtlichen Rätsel in der letzten Nummer richtig aufzulösen.
Sei herzlich gegrüßt.

Willi M in Malet. Die Schlittschuhe führen diesen Winter
bei Euch freilich ein recht nutzloses Dasein. Dies zwar nicht nur bei Euch,
sondern auch anderswo. Dieses so sehr vom Zufall abhängen ist wohl auch
der Grund, warum die Gleit- und Sprunghölzer sich bei der Jungmann-
schaft so schnell Heimatrecht erworben haben. Um den Winter gesundheitlich

so recht ausnützen zu können, müßte man eigentlich mit Schlitten, Schlittschuhen

und Skiern ausgerüstet sein; denn geht das eine nicht, so geht das
Andere. — Du hast also im Theater den Wilhelm Tell spielen gesehen und
wärest hingerissen von der Darstellung des Melchtal. So etwas schafft tiefen
Eindruck und Du wirst erfahren, daß keine später einmal wiederholte
Darstellung Dich wieder so tief ergreifen wird. Du hast das Stufenrätsel richtig

aufgelöst. Grüße Mir bestens die liebe Mamma und die Geschwister und
Du selber sei herzlich gegrüßt.

Marguerite K in Masek. Was für ein interessanter hübscher
Brief das wieder ist! Du hast Sven Hedin gesehen und gehört, Dr. Quer-
vain's Borträge über die schweizerische Grönlandexpedition miterlebt, warst
zweimal im Theater und hast einige Aula - Borträge besucht. Den größten
Eindruck machte Dir aber Sven Hedin. Es ist eigentümlich, daß Du andern
Tags nach Vorträgen gar keinerlei Ermüdung verspürst, währenddem der
Besuch des Theaters Dich ermüdet. Sonst findet sich in der Regel das Gegenteil.

Mit Dir freuen sich Tausende, denen das winterliche Sportsleben nichts
zu bieten vermag, auf den Frühling, aber nur Vereinzelte werden sich um
der Botanik willen freuen, wie Du es tust. Du meinst, Du leistest im
Vergessen der Ausdrücke in diesem Fach ganz ungeheures. Ich meine aber, es



fei gut, wenn fieß rticïjt aïïég Beim erften ©inbruc! nabetfeßarf eingrabe.
®ente Sir boeß bag gerftoeßene, ttmnbe ©eßirn, bag bie Sinber feßon mit
fieß herumtragen müßten Sag Organ mürbe ja, bor ber Seit hart unb ber«
iöre feine ©ntmiettunggfäßigteit. @g fc^abet mäßig, toenn man Singe beg

SSerfianbeg immer mieber in neuer grorm gu hören betommt, benn fie mer«
ben fo erft gum richtig berarBeiteten geiftigen ©igentum. — Stntäßticß beg

SRorbeg eineg jungen 3JieigIein§ burch eine Säße, ßaft ®u ®ich gefragt unb
fragft ®icß immer mieber, tnarum nur bie Siere barauf eingerichtet unb auch

bietfaeß barauf angemiefen ftnb, einanber git töten ; eg märe boeß fo biet

feßüner, menn fie friebtieß neBeneinanber lebten. SMcßer BeoBachtenbe unb
füßtenbe Menfcß hätte fief) biefe grrage nicht fchon gefieïït, boeß ift Seiner
tm ©tanbe, fie erfcßöpfenb gu Beantmorten. ©oteßer peinlicher „SBaritm?" Bietet

ja bie gange Statur unb bag MenfcßenteBen noch unö Seiner mirb fie
je enträtfetn tonnen. ©efeßmäßigteit finbet ber ernfte gforfeßer überall. äöa«

rum aber gerabe biefe ©efeßmäßigteit Befteßt, bag Bleibt unerforfeßtieß. ©ei
herglich gegrüßt.

flftce S- in l*eterjeff. Su ßaft e§ einem reinen Sufatt
gu berbanten, baß ®ein SSrieftein noch îur SSeantmortung gelangen tann.
ge|t Bift ®u in Seinem ©tement. „SBer moltte auch Bei biefem munber«
fcßönett SBintermetter alte, alte Strbeiten gur Beftimmten Seit augführen
tonnen, .gdj liebe ja bie ©emiffenßaftigteit, aber jeßt toett ber fcßöne SEßin»

ter mit allen feinen gfreuben fo unmiberfteßtieß, baß man ßinaug muß. Qe|t
ïommen ©eßtitten unb ©eßtittfeßuße git ihrem Stecht unb jeher berfügBare
StugcnBIicf mirb im freien gugebracht." @g tft mir, ich fePe ®ttß tnit Sei«
nem freubeftrahlenben ©efießt unb ben roten SSacten bte ©traßen unb §änge
hentnterfaufen. Man foltte eine ©cßar SSaglertirtber gu ©ueß ing minter«
harte SoggertBurg fcßicten tonnen, bamit fie einmal erfahren bürften, mag
ein echter unb rechter SBinter ift. Söie rotrft ®u lachen, menn ®u fiehft,
baß ®u bie fämttichen Stätfet richtig aufgetöft haft. ©ruße mir Befteng bie
liebe Mamma unb ben guten ©roßßapa unb fei felBer ßergtieß gegrüßt.

9lfo ^veisgnuhtuer für bag 3aßv 1909 ftnb gu Begekßnen :

Marguerite §enrict, ÏSafet; Sorti ®iem, ©t. ©alten; Mitß sBiirßi, ©t. ©altert;
SBatter ©iegmart, SSafet; Stärti ©iegmart, SSafet; ^artneli ©iegmart, SSafct;
SBatter ffmßof, ©ümtigen; ©ugert ffmßof, ©ümtigen; Dgtar Smßof, ®üm«
tigen; Sttice SieBerßerr, ©t. ißetergett; SBiEß Stuittien, 58afel ; Silice ©röbet,
§uttmßt; Sari ©traßer, gfoefani unb ©tfa ©traßer, g-oefani.

©g finb fieben bierftettige SBörter gu fueßen, bie, menn man ißnen in
ber ^Reihenfolge S a u f a tt n e einen MittetBucßftaBen einftettt, je mieber ein
SSort ergeben. ®ie Söfuitg barf auch eine anbere fein, atg bie beg Stätfetontetg.

sei gut, wenn sich nicht alles beim ersten Eindruck nadelscharf eingrabe,
Denke Dir doch das zerstochene, wunde Gehirn, das die Kinder schon mit
sich herumtragen müßten! Das Organ würde ja, vor der Zeit hart und
verlöre seine Entwicklungsfähigkeit, Es schadet nichts, wenn man Dinge des

Verstandes immer wieder in neuer Form zu hören bekommt, denn sie werden

so erst zum richtig verarbeiteten geistigen Eigentum, — Anläßlich des

Mordes eines jungen Meisleins durch eine Katze, hast Du Dich gefragt und
fragst Dich immer wieder, warum nur die Tiere darauf eingerichtet und auch

vielfach darauf angewiesen sind, einander zu töten; es wäre doch so viel
schöner, wenn sie friedlich nebeneinander lebten. Welcher beobachtende und
fühlende Mensch hätte sich diese Frage nicht schon gestellt, doch ist Keiner
im Stande, sie erschöpfend zu beantworten. Solcher peinlicher „Warum?" bietet
ja die ganze Natur und das Menschenleben noch viele und Keiner wird sie

je enträtseln können, Gesetzmäßigkeit findet der ernste Forscher überall. Warum

aber gerade diese Gesetzmäßigkeit besteht, das bleibt unerforschlich. Sei
herzlich gegrüßt,

Alice A in St. Zweier,zell. Du hast es einem reinen Zufall
zu verdanken, daß Dein Briestein noch zur Beantwortung gelangen kann.

Jetzt bist Du in Deinem Element. „Wer wollte auch bei diesem wunderschönen

Winterwctter alle, alle Arbeiten zur bestimmten Zeit ausführen
können. Ich liebe ja die Gewissenhaftigkeit, aber jetzt lockt der schöne Winter

mit allen seinen Freuden so unwiderstehlich, daß man hinaus muß. Jetzt
kommen Schlitten und Schlittschuhe zu ihrem Recht und jeder verfügbare
Augenblick wird im Freien zugebracht," Es ist mir, ich sehe Dich mit Deinem

freudestrahlenden Gesicht und den roten Backen die Straßen und Hänge
heruntersausen. Man sollte eine Schar Baslerkinder zu Euch ins winterharte

Toggenburg schicken können, damit sie einmal erfahren dürften, was
ein echter und rechter Winter ist. Wie wirst Du lachen, wenn Du siehst,
daß Du die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst hast. Grüße mir bestens die
liebe Mamma und den guten Großpapa und sei selber herzlich gegrüßt.

Als Preèsgewìnner für das Jahr l i«lli> sind zu bezeichnen:
Marguerite Henrici, Basel; Dorli Diem, St, Gallen; Mily Büchi, St, Gallen;
Walter Siegwart, Basel; Klärli Siegwart, Basel; Harmeli Siegwart, Basel;
Walter Jmhof, Gümligen; Eugen Jmhof, Gümligen; Oskar Jmhof,
Gümligen; Alice Lieberherr, St, Peterzell; Willy Vuillien, Basel; Alice Grädel,
Huttwyl; Karl Straßer, Focsani und Elsa Straßer, Focsani,

Wreis-Kinstellrätsel.
Es sind sieben vierstellige Wörter zu suchen, die, wenn man ihnen in

der Reihenfolge Lausanne einen Mittelbuchstaben einstellt, je wieder ein
Wort ergeben. Die Lösung darf auch eine andere sein, als die des Rätselonkels,
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^ïets-iSoïMffef.
Wit 6 regiere icfj,

Wit I töne id),
Wit î unterhalte id),
Wtt m rtäfyce idj,
Wit r unterfdjeibe ict),

Wit £ teile id). E.-O.

^rciô - Raffet.
SSitte, möcEjt aud) ma§ fagcn, Bin 5, G. 6, 2, 5 mit 5, 1, 2 unb 4,

6, 6, 2 fpagieren gegangen auf 1, 5, 4 ©d)äfcr 3, 4, 5, 1, 4. ®er 2, 6, 5

burfte aitd) mit. 4, 5 mar ba§ fdfön! ®ann tarn eine freunbtxdje ®amc
unb fdjenïte jebem bon uttê ein 4, 5. 1, 2 maren mir fetjr bergnügt!
llnb ber 2, 6, 5 mactjtc luftige Sprünge. unb 1, 5, 4 ©c£)äflein machten

6, 2, 4, 3 — 6, 2, 4, 3. llnb 1, 2, 3, 4, 5, 6 ergötzten mir aïïe§ ber
ß', 2,' 6, '2, 3, 4, 5, 1, 5, Safcl.

lieber brei gmifdjenftufen, in benen jeber ein neuer SudiftaBc etngu«

fügen ift, unb bie reftierenben brei umguftetten ftnb, folien
S i f a unb iß a u I

33 e r n S3 e r rt

gelangen. ®ie Söfung tann in itiren gmifdienftufcn eine anberc fein, al§
bie beê E.-O.

ber ftnffef in |Jlr. 1:

©tufen^gtätfcl: 9&fe, 81oft, SRcft, Sffieft.

Sßrei§«3lätfel: 2lngefid)t. SKifdje. ©aftein. @i. ©teinact). 3fa.
$ang. Sifdj. R-0.

21. 91n. ©a§. ©m§. ©dfein. Snfctt. (Stfaraïter. Scidjganê.
SBalter, Htärli, §anneïi, ©icgmart.

2t. 9îagen. ©efidjt. (Si. ©. 3d). Ê^ina. 'S. ®orti ®iem.

ißr e ig « Sßo r t r ätf ei : SîabeL E.-O.

®omparatib 5ßreigrät.feI: guti — fjulier. Hamm — Hammer.
SSeifj — SSeitjer. Sßfeil — Pfeiler, ©djnifs — ©dfniger. Sift — Sifter:

Wift - Wiftcr. E.-O.

Sftebaftion uttb SBerlag: fÇrau (£Xiïe #oneggct in <3t. (Mafien.
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Areis-Wortrâtsel.
Mit b regiere ich,

Mit l töne ich,

Mit k unterhalte ich,

Mit m nähre ich,

Mit r unterscheide ich,

Mit x teile ich, R,-0,

Wreis - Wätsel.

Bitte, möcht auch was sagen, bin S, 6, 6, 2, ö mit 5, 1, 2 und 4,

6, 6, 2 spazieren gegangen auf 1, 5, 4 Schäfer 3, 4, ö, 1, 4, Der 2, g, 5

durfte auch mit, 4, 5 war das schön! Dann kam eine freundliche Dame
und schenkte jedem von uns ein 4, S. 1, 2 waren wir sehr vergnügt!
Und der 2, 6, S machte lustige Sprünge und 1, ö, 4 Schäflein machten

6, 2, 4, 3 — 6, 2, 4, 3, Und 1, 2, 3, 4, S, 6 erzählten wir alles der

6, 2,'6, 2, 3, 4, 5, 1, ö, Basel.

Stufen- Wreisrätses.
Ueber drei Zwischenstufen, in denen jeder ein neuer Buchstabe einzufügen

ist, und die restierenden drei umzustellen sind, sollen

Lisa und Paul

Bern Bern
gelangen. Die Lösung kann in ihren Zwischenstufen eine andere sein, als
die des 11,-0,

Auflösung der Itätsel in Wr. 1:

Stufen-Rätsel: Rose, Rost, Rest, West,

Preis-Rätsel: Angesicht, Nische, Gastein, Ei, Steinach, Isa, C,

Hang, Tisch, U-0.
A, Na, Gas, Ems, Schein, Insekt, Charakter, Teichgans,

Walter, Klärli, Hanncli, Sicgwart,
A, Nagen, Gesicht, Ei, S, Ich, China, T, Dorli Diem,

Preis-Worträtsel: Nadel. R.-O

Comparativ-Preisrätsel: Juli — Julier, Kamm — Kammer,
Weih — Weiher, Pfeil — Pfeiler, Schnitz — Schnitzer, Ast — Astcrr
Mist - Mister, R,-0,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gal-en.
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